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Z Halle, den 29. Juni. (Wochenſchau.) Jn Preußen
dauerten die Berliner Zollkonferenzen fort; man hofft nun auf einen
nicht zu entfernten Abſchluß, ſei es durch nothdürftigen Zuſammenhalt
der widerſtrebenden Zollglieder, ſei es, wozu ein großer Theil der
inländiſchen Preſſe, im Ausland namentlich die „Times“, lebbaft auffor-
dern, durch Bildung eines nordiſchen, mehr freihändleriſchen Zollbundes
der Oſt und Nordſee. Jnzwiſchen, während Septembervertrag, Rüben-
zuckerſteuern, Kaffee, Syrup 2c. berathen wurden, iſt Herr v. Bismark-
Schönhauſen noch immer der kritiſche Punkt der Zeitungen. Schließlich
durchliefen zwei Gerüchte die Blätter die von einigen noch ins Gebiet
der Enten verwieſen werden, nämlich, daß einmal Herr v. Bismark
mit Oeſterreich eine Vermittelung wirklich angebahnt habe; ferner, daß
die Darmſtädter plötzlich auf den Rückzug dächten. Oeſterreich, ſo heißt
es, will übrigens dieſe Staaten noch einmal nach Wien berufen.

Die Stempelſteuer übt bereits ihre Wirkungen, indem die Zeitun-
gen allenthalben ihre Preiſe ſehr erhöhen einige werden ſterben, ſo
z. B. die ſogenannte „Deutſche Volkshalle“ in Köln.

Die weitere Einführung der Gemeindeordnung vom 11. März 1850
wurde vorläufig durch Kabinetsordre ſiſtirt. Se. Majeſtät der König
bereiſt die weſtlichen Provinzen, und legte bei einem neu vollendeten
Theile des Kölner Domes den Schlußſtein. Jm Auguſt ſollen die öſt
lichen Landſchaften beſucht, die Eiſenbahn von Bromberg nach Dirſchau
beſichtigt werden. Jn Oſtpreußen denkt man, außer Zweigeiſenbahnen,
namentlich auch an eine großartige Kanalverbindung der See'n und
Flüſſe in Maſuren. Fürſtbiſchof Melchior von Diepenbrock erließ
einen Hirtenbrief an ſeine Diöces, bemerkenswerth durch den Eifer, mit
dem dieſer Kirchenfürſt für die Jeſuitenmiſſionen in die Schranken
tritt. Jn der Nähe der pommerſchen Stadt Greiffenhagen wurde
endlich eine Räuberbande, welche die dortigen Forſten unſicher gemacht,
durch Fahndung ihrer Hauptführer unſchädlich gemacht. Am Rhein
erließ Herr v. Kleiſt-Retzow, der auch zum Kurator der Univerſttät
Bonn ernannt wurde, Verordnungen über die Begrüßung der königlichen
Dampfbootflagge. Miniſter v. d. Heydt unternahm eine Reiſe zur Jn
Pun der provinzialſächſiſchen, poſtaliſchen und bergmänniſchen An-

alten.
Der Kaiſer von Oeſterreich ſetzt ſeine Reiſe durch Ungarn

weiter fort, überall von dem Volke enthuſiaſtiſch, von dem Adel kalt
empfangen. Außer vielfachen Begnadigungen dachte man an Setzung
mehrfacher Denkmäler für öſterreichiſche Soldaten aus dem Magyaren-
krieg, namentlich für General Hentzi in Ofen. Temeswar wurde wegen
ſeiner tapfern Vertheidigung ſehr geehrt. Andererſeits ſollen die Hoff
nungen der ſogenannten Altkonſervativen in Ungarn weniger als je Aus
ſicht auf Erfolg haben.

Jn Bayern dauert die Fehde zwiſchen Herrn Dönniges und den
Ultramontanen fort; ihre Blätter werden daher ſehr häufig konfiszirt.

Jn Würtemberg Budgetberathungen der Kammern; in Darm
ſtadt der lächerliche Krieg gegen die Advokatenbärte mit einer Konſe-
quenz fortgeſetzt, die einer größern Sache würdig wäre. Die Kammern,
Müller Melchior voran, erklären ſich mit Lebhaftigkeit gegen die Be

mühungen des Mainzer Biſchofs, Herrn v. Kettler, die Gießener ka
tholiſch theologiſche Fakultät auszuhöhlen, um in Mainz ein ſolches Jn

ſtitut dauernd zu begründen.
Die Ritterſchaft des Herzogthums Gotha hat nun in der That

ihren Proteſt gegen die neue Verfaſſung durch den bekannten Olden-
burger Staatsrath Fiſcher formuliren und dem Bundestag übergeben

laſſen. Der Herzog dieſes Landes ſoll die Abſicht haben, nicht allein
eine Beſchreibung der ſchleswig holſteiniſchen Kriege, ſo weit er dabei
betheiligt, zu liefern, fondern auch beim Bunde auf Einſtellung der ver-
tragswidrigen Verſchleppung des Rendsburger Kriegsmaterials dringen
wollen.

Den Hamburger Dampfſchiffen wurde Seitens der Däniſchen
Wachtſchiffe verboten, im Bereich der letztern mit voller Dampfkraft zu
fahren. Die Herzogthümer erfuhren nichts weſentlich Neues
nur daß Einige in der Annullirung der Anleihen eine raffinirte Kopen-
hagener Finanzſpekulation ſehen die däniſche Preſſe dringt mit Macht,

und wie man glauben muß, mit Erfolg auf gänzliche Austilgung
der Kieler Univerſität. Unter dieſen Umſtänden ſoll man in Norddeutſch
land an Herſtellung einer neuen Akademie, etwa in Lübeck, denken.

Das Protokoll der europäiſchen Großmächte, durch das die Erbfolge
in Dänemark auf Prinz Chriſtian von Glücksburg übertragen, die neu
erfundene Jntegrität der däniſchen Monarchie garantirt wird, wurde
ratifizirt.

Jn England Ausſicht auf demnächſtigen Schluß des Parlaments;
inzwiſchen vielſeitige Wahlkämpfe in Jrland wüthende Erbitterung über
das Verbot der Prozeſſionen, was man dort nur als ein Derbvy'ſches
Wahlmanoveuver anſieht. Die Bill wegen Auslieferung von Verbrechern
an Kontinentalſtaaten wurde, mit Hinſicht auf die neueſte franzöſiſche
Geſetzgebung, von Lord Malmesbury zurückgezogen. Auſtralien zieht
jetzt Aller Augen auf ſich, und bietet, ſowohl wegen des (zum Theil
mit ungerechten Forderungen verbundenen) Strebens nach Selbſtſtändig-
keit, wie als Abzugskanal für zahlreiche Engländer, namentlich weib
lichen Geſchlechtes, den Staatsmännern in und außer dem Kabinet das
lebhafteſte Jntereſſe.

Jn Frankreich ſind die miſerablen Zänkereien der bonapartiſti-
ſchen Preſſe einſtweilen wieder beſeitigt. Wichtiger iſt, daß ſich ſelbſt
in dem Napoleoniſchen legislativen Körper bei Gelegenheit der Budget-
berathungen lebhafte Oppoſition gegen die Regierung zeigt, und zwar
unter Montalemberts Führung. Daneben dauert der Kampf der Legi-
timiſten gegen die Orleans noch fort, und ſucht man den alten Prozeß
Condé zu neuem Skandal gegen die Aſche des verſtorbenen Louis Phi-
lipps wieder hervor die legitimiſtiſche Partei iſt indeß durch Graf
Chambords Brief völlig desorganiſirt, da nur der kleinere reiche Theil
dieſes Adels Befehlen dieſes entfernten Prätendenten huldigt.

Jn Spanien wurde ein Aufſtand der „quaſirepubliſchen Partei“
unterdrückt.

Jn der Schweiz wurde in Bern, außer andern Reaktions-
beſtrebungen, der Grütli (Handwerker) Verein, als Träger kommuni



ſtiſcher Tendenzen, verboten. Jn Freiburg ſteigt die Spannung
täglich.

Jn Griechenland brachte die Tomosfrage einen religiöſen Bür-
gerkrieg zu Wege. Die Mönche und Prieſter, wie es ſcheint, beſorgt
um ihr ſinkendes Anſehen, ſollen vom Athos und Kloſter Megaſpileon
eine Verſchwörung im Volke geſtiftet haben, die außer in Patras und
Kalamita, namentlich in Maina Anklang fand, und ebenſo gegen das
Königthum, wie gegen alle Kulturbeſtrebungen der intelligenten Grie-
chen ſich wendet. Die Jnſurrektion der Chriſtophoros in der Maina
iſt, obwohl Kriegsſchiffe die Küſte und General Theodor Kolokthoſis
das Land blokiren, noch im Fortſchreiten begriffen; die Synode von
Athen ſteht hier völlig auf Seite des Königs.

Jn Californien zeigt ſich ein bornirter Haß des Amerikaniſchen
Pöbels gegen die Chineſen, die ſich in der Preſſe tapfer wehren. Jm
Yankeeland ſelbſt hat jetzt der Virginiſche Demokrat, General
Pierce, die meiſten Ausſichten, Präſident zu werden.

Deutſ chland.

Berlin, den 26. Juni. Die „Deutſche Allgem. Ztg.“ enthielt vor
Kurzem in einem Bericht aus Berlin die unwahre Mittheilung, der viel
beſprochene Austritt der preußiſchen Jnduſtriellen aus dem Frankfurter
Schutzverein ſei nur zum Schein geſchehen in Wahrheit beſtehe noch
das innigſte Einvernehmen zwiſchen jener öſterreichiſchen Koterie und den
bekannten Urhebern der Halliſchen Jnduſtriellen Verſammlung.
Die Redaktion der genannten Zeitung weigerte ſich, dieſe Mittheilung
für lügenhaft zu erklären, und in Folge deſſen hat, wie wir hören der
Mitbetheiligte Dr. Tögel in Vollmacht der übrigen Betroffenen jetzt die

Klage auf Verleumdung erhoben. (Sp. Z.)
München, den 26. Juni. König Max und Königin Marie,

welche vorgeſtern von Berlin wieder in Nymphenburg eingetroffen war,
haben ſich dieſen Morgen mittels Extrabahnzuges nach Donauwörth be-
eben, um von da mit dem Dampfboote nach Regensburg zu gehen.
ach einigen Tagen gehen dann der König und die Königin nach Kiſ-

ſingen und beſuchen auf der Rückkehr Paſſau und den Bayerſchen Wald.
Hoftheaterintendant Dr. Dingelſtedt hat dieſen Morgen einen

mehrwöchentlichen Urlaub angetreten, den er zu einer Molkenkur in Jn-
terlaken in der Schweiz benutzen wird. Seine Anklage und Aburthei-
lung wegen „unerlaubter Selbſthülfe“ in der bekannten Vogt'ſchen Sache
wird mittlerweile am 8. Juli am hieſigen Stadtgerichte vor ſich gehen.
Jm Falle er verurtheilt werden ſollte, glaubt man, daß ihm der König
die Strafe erlaſſen werde. Die Gerüchte von ſeiner Erhebung zum
Generalintendanten waren nur von gegneriſcher Seite böswillig ausge-
ſtreut. Heute geſchah die Uebergabe des München Salzburger Ei
ſenbahnbaues an den Staat.

Frankreich.
S Paris, den 26. Juni. Die heutige Sitzung des geſetz

gebenden Körpers geht äußerſt ruhig vor ſich. Alle Kredite des
Budgets werden mit wenig Diskuſſionen votirt. Der geſtern vom
geſetzgebenden Körper zurückgewieſene Vorſchlag zum Austauſch des am
Boulevard des Capucins gelegenen Miniſterialgebäudes gegen das Hö-
tel Caſtellane, welches dicht am Elyſée liegt, ſoll mit einigen Modi-
fikationen der Bedingungen wieder vorgebracht werden.

Der Kaſſationshof hat das Urtheil gegen Herrn Bocher,
Adminiſtrator der Orleansſchen Güter, welches wegen Vertheilung von
Flugſchriften auf 1 Monat Gefängniß und 200 Frs. Geldſtrafe lautete,
beſtätigt, nur die Konfiskation der Druckſchriften iſt aufgehoben worden.

Eine telegraphiſche Depeſche von dem General Prokurator in
Chalons ſ. S. an den Juſtizminiſter gerichtet, berichtet über den Aus
gang des Brandſtiftungsprozeſſes von Longepierre folgender-
weiſe: „8 Brände, 8 Angeklagte. Der Lehrer Pierre Vaux, Sanet,
Michaux und Petit ſind zu lebenslänglichen Galeeren verurtheilt, und
die Uebrigen freigeſprochen worden.“

Das Schloß und Gut Villeneuve, welches vor wenig Ta-
en der Präſident ohne alles Jnventarium für 1,100,000 Frs. ange-
auft hat, wahrſcheinlich, weil es unmittelbar an ſeinen Lieblingsaufent-

haltsort St. Cloud gränzt, ſoll aufs prachtvollſte eingerichtet werden,
woraus man ſchließen wollte, daß es zur Sommerreſidenz der Prinzeſſin
Mathilde beſtimmt ſei.

Die nachtheiligen Berichte über die durch Ueberſchwemmun-
gen verurſachten Schäden mehren ſich mit jedem Tage. Glücklicherweiſe
fängt die Loire an zu fallen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 23. Juni. Ein Verleumdungsprozeß, welcher

ſeit mehreren Tagen vor dem Queen's Bench Gerichte verhandelt
wurde, erregte wegen der demſelben zu Grunde liegenden konfeſſionellen
Gegenſätze in ganz England ein beiſpielloſes Aufſehen. Von früh bis
Abends drängte ſich ein zahlreiches Publikum in den Gerichtshallen und
Vorſälen von Weſtminſter, und verfolgte mit den gemiſchteſten Empfin-
dungen die Details dieſer cause célèbre.

Die betheiligten Perſönlichkeiten ſind beide Konvertiten, der eine
vom Katholizismus, vom Proteſtantismus der andere, und beide gelten
als geiſtreiche und leidenſchaftliche Vorkämpfer des Glaubens, dem ſie
ſich in die Arme geworfen haben. Dr. Achilli, ein ehemaliger katho-
liſcher Prieſter, der zum Proteſtantismus übergetreten, und durch die
Nachſicht oder Hülfe der franzöſiſchen Beſatzung Roms ans dem Ge-
fängniß der Jnquiſition entkommen iſt, donnert jetzt als Prediger in
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der proteſtantiſch italieniſchen Chapel zu London im Tone eines Refor
mators gegen Rom, gegen den Jeſuitenorden, gegen das Cölibat, und
überhaupt gegen den katholiſchen Klerus. Dr. Newman, ein ehema-
liger Profeſſor der Theologie an der Univerſität Oxford, den der Pu-
ſeyismus zum katholiſchen Glauben herübergeführt hat, hielt ſich berufen,
den „falſchen Propheten“ zu entlarfen, und beſchuldigte den italieniſchen
Reformator, ſowohl auf der Kanzel wie in einer Flugſchrift, der gröb-
ſten Laſter und Ausſchweifungen, um zu beweiſen, daß Dr. Achilli nicht
freiwillig und aus moraliſchen Motiven die römiſche Kirche verlaſſen
habe, ſondern wegen ſeiner Unſittlichkeit als ein räudiges Schaf aus
dem katholiſchen Prieſterſtande ausgeſtoßen worden ſei. Bereits vor
bald Jahren machte der ſo Angegriffene die Verleumdungsklage an
hängig, und da in England der Beweis der Wahrheit als Rechtferti-
gung gilt, wenn die Rückſicht für das allgemeine Beſte nachgewieſen
werden kann, ſo erhielt Dr. Newman, welcher den Angriff zum Schutz
ſeines Glaubens unternommen zu haben erklärte, die verlangte Friſt,
um die nöthigen Zeugen und Beweisſtücke aus Jtalien, Corfu und
Malta herbeizuſchaffen. Geſtern Abends etwa um 11 Uhr iſt
endlich der Prozeß Ach il liNewman zu Gunſten des Klägers entſchie-
den worden. Um 9 Uhr zogen ſich die Geſchwornen zur Berathung
zurück und kamen nicht vor 11 Uhr wieder. Der Obmann erklärte
darauf, daß ſie einſtimmig folgendenden Wahrſpruch gefunden hätten
Der 19. unter den Vertheidigungs-Punkten Dr. Newman's iſt bewieſen,
alle anderen 22 Punkte finden die Geſchwornen unerwieſen. Der 19.
Punkt beſagt, daß Dr. Achilli vom Jnquiſitions- Gerichte im Jahre
1841 ſeiner geiſtlichen Würden und Befugniſſe verluſtig erklärt worden
iſt. Soweit das beigebrachte römiſche Dokument dieſe Thatſache bekräf-
tigt, halten die Geſchwornen daſſelbe für ein gültiges Zeugniß, ohne
über die Urtheils-Motivirung in jenem Jnſtrument eine Meinung zu
haben. Demnach erklären die Geſchwornen, daß Dr. Newman's Pam-
phlet gegen Achilli als Schmähſchrift und Pasquill (libeh) zu betrachten
iſt. Lauter und wiederholter Beifall folgte dieſem Ausſpruch. Die
öffentlichen Verhandlungen haben im Ganzen 43 Stunden gedauert.
Kaum iſt ſeit dem Prozeß der Königin Caroline ein ſkandalöſerer Rechts
handel in England vorgekommen. Die einzelnen gegen Achilli erhobenen
Anklagen ſind der Art, daß eine auch nur auszugsweiſe Darſtellung
des Prozeſſes für uns nicht thunlich war. Sie beziehen ſich meiſtens
auf genau ſpezifizirte Fälle der Verführung und greifen theilweiſe bis
zum Jahre 1826 zurück. Eine nicht unbedeutende Zahl der angeblichen
Opfer des angeblichen neuen Don Juan traten als Zeugen auf.
Geld hat der Prozeß ohne Zweifel genug gekoſtet denn es waren eine
Menge Zeugen und Zeuginnen aus Viterbo, Neapel, Corfu, Malta c.
herbeigeſchafft.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 23. Juni. Die Ehegeſetz-Kommiſſion hat ihren Bericht

erſtattet. Sie ſchlägt in der Hauptſache die Annahme des Entwurfs
vor. Brofferio wünſcht unverzügliche Diskuſſion.

Genua, den 22. Juni. Der Fürſt Floreſtan von Mongco
ſtand ſchon ſeit längerer Zeit mit der Oeſterreichiſchen Regierung in
Unterhandlung wegen des Verkaufs ſeines kleinen Ländchens. Auf Vor
ſtellungen der Sardiniſchen Regierung haben die Kabinette von Paris
und London dagegen ein Veto eingelegt. (P. C.)

Amerika.
Die „Times“ läßt ſich aus NewYork vom 12. Juni über den Ad

vokaten General Pierce, der, ein Mann des äußerſten Nordens von
den Demokraten des Südens zum Präſidenten vorgeſchlagen und von
der ganzen demokratiſchen Staatenkonvention zu Baltimore acceptirt (ſ.
„Courier“ Nr. 295), viel Ausſichten hat über General Scott, den
Kandidaten der uneinigen Whig's, zu ſiegen Folgendes berichten:
„General Pierce iſt ein Mann von vollſtändig akademiſcher Bildung,
großer politiſcher Erfahrung, untadelhafter Privatcharakter und unbeug-
ſamer Feſtigkeit. Er iſt und war zu jeder Zeit ein rational geſinnter
Mann, ohne ſich je mit den Fraktionen ſeiner Partei und ſeiner Zeit
eingelaſſen zu haben. Er war von jeher eifriger Freihändler und
in dieſer Beziehung einer der aufgeklärteſten Staatsmänner Amerika's.“

Vermiſchtes.
O Dr. Martin Luther's geſelliger Verkehr. Ein niederländiſcher

Muſiker Jérome Cocks, der ſich in der Reformationszeit zu Wittenberg
aufgehalten hatte und mit Luther öfter zuſammengekommen war, hat
uns ſehr ausführlich in einem an ſeinen Lehrer und Meiſter van Ste-
gen zu Antwerpen gerichteten Briefe einen Beſuch bei dem großen Re
formator beſchrieben, woraus deutlich hervorgeht, daß weder Luther noch
Melanchthon noch die anderen alten hochgelehrten frommen Männer ſich
traurig zurückzuziehen pflegten von den erheiternden Freuden des geſel-
ligen Lebens, die ſie für unſchuldig und erlaubt hielten. Der Schluß
des Briefes lautet nämlich:

„Nachdem das Mahl geſchloſſen war, verließen wir die Tafel und
gingen in den Garten. Das Wetter war herrlich und die Luft mit
ſüßen Wohlgerüchen von Veilchen, Roſen und Geisblatt erfüllt. Dr.
Martin ließ uns ſeine Blumen bewundern und zeigte uns beſonders
die, welche ihm die meiſte Mühe machten, und welche er aus dem Grunde
allen andern vorzog. Er lud uns darauf zu einem Kegelſpiele, ſeinem
Leibſpiel, ein. Er zog ſein Kleid aus, wir thaten das nämliche und
fingen ſo an zu ſpielen. Luther iſt ſehr geſchickt im Kegeln und trug
den Sieg über Alle davon. Melanchthon, ſein Schüler, iſt allein
im Stande, mit ihm in einen Wettkampf ſich einzulaſſen, doch iſt er,
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wie es ſcheint, nicht ſo gewandt wie Luther. Lächelnd ſagte uns der
Dr. Luther: „Melanchthon verſteht das Griechiſche beſſer wie ich, aber
im Kegelen gewinne ich ihm Alles wieder ab.“ Der Dr. Martin
Luther bringt alle ſeine Abendſtunden in dem allgemeinen Gaſtzimmer
des Wirthsbauſes „zum ſchwarzen Adler“ zu, wo ihm der Wirth den
nämlichen Stuhl und den nämlichen Tiſch reſervirt. Die Kunden ſitzen
um kleine, ſehr ſaubere Tiſche und trinken Landwein oder Bier. Von
letzterem macht Luther Gebrauch. Jm Augenblicke meines Eintretens
trank Luther gerade aus einem großen Steingutgefäße. Er richtete
gleich das Wort an mich, winkte mir, mich zu nähern, und ſtellte mich
den Perſonen, welche ihn umgaben, vor, unter denen ſich Philipp Me-
lanchthon, Juſtus Jonas, Aurifaber und Lang befanden.

Berlin, den 26. Juli. Frl. Johanna Wagner iſt vor zwei
Tagen von London in Hamburg eingetroffen, nachdem ihr Vermit-
telungsverſuch, die Intereſſen der beiden ſtreitenden Direktoren dadurch
zu vereinigen, daß ſie ſich erbot, abwechſelnd auf beiden Theatern auf-
zutreten, fehlgeſchlagen iſt. Sie verweilt dort bei ihren Verwandten,
bei denen auch die dem Schauſpiel angehörende Schweſter des Frl.
Wagner eingetroffen iſt, die ſo eben noch in Wien am Hofburgtheater
mit Beifall gaſtirt hat. Von Hamburg aus gedenkt ſie nach einem Bade,
vermuthlich einem nördlichen Seebade zu gehen. (N. Pr. 3.)

Jm „Kladd. Die franzöſiſche Regierung hat ihren „Mo-
niteur“ auf die Hälfte des Preiſes herabgeſetzt. Dieſe offizielle
Herabſetzung eines offiziellen Organs iſt eine halbe Maßregel und
wird als ſolche ohne Erfolg ſein. Ganz umſonſt müßte die Regie
rung den „Moniteur ausgeben, um das Volk zu überzeugen, daß ihr
Organ nicht wie die anderen Blätter aus eigennütziger Spekulation ih
rer Redakteurs, ſondern von dieſen wirklich ganz umſonſt geſchrieben
wird.

Auch Kladd.“ erhöht vom k. M. an ſeinen vierteljährigen Abonnements
Preis auf 21 Sgr., wird aber 15 (ſt. 13) Nummern liefern.

Fialin von Perſigny.
Die Umgebung des Präſidenten zerfällt in dieſem Augen-

blick in drei Kategorieen: die erſte derſelben wird von Perſigny, Mau-
pas und St. Arnaud gebildet, die zweite wird vorzüglich durch Vieil-
lard, Abatucci und Morny repräſentirt, und die dritte, die ſich noch
nicht bedeutend geltend gemacht, aber auch noch eine Zukunft hat, be-
ſteht aus Faſhionables und OrdonnanzOffizieren, die ſich nur mit
ihrem Dienſt und ihrem Vergnügen beſchäftigen: der General Roguet,
der Oberſtlieutenant Beville, der Graf und nicht der Fürſt Bacciocchi,
der alle Ordenskreuze der fremden Höfe trägt, ſtehen in dieſer Kate
gorie oben an. Am nächſten ſteht dem Präſidenten Perſigny, oder
wie er mit ſeinem eigentlichen Namen heißt: Fialin. Perſigny hat
eher eine kleine als eine große Taille, aber eine ſehr elegante Haltung.
Mit ſeinen braunen Haaren, ſeinem ſorgfältig gekämmten Schnurrbart,
ſeiner lebhaften Phyſiognomie und ſeinen ſtets bewegten Zügen, gleicht
er einem Offizier aus einem guten Hauſe. Jemand ſagt von ihm:
II ne convient pas souvent, mais il plait toujours. (Er paßt nicht
immer, aber er gefällt immer.) Obſchon Perſigny bereits 40 Jahre
überſchritten hat, ſo giebt man ihm nicht mehr als 30 Jahre, wenn
man ihn betrachtet. Perſigny iſt der einzige Miniſter, der im Miniſter-
rath einen ernſten Widerſpruch erhebt, und wohl auch ſchon zornig mit
der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen hat, wenn der Präſident mit ſeinem
ewigen Phlegma ſeiner Anſicht nicht beitrat. Aber L. Napoleon weiß
auch, daß ihm Niemand ſo ergeben iſt, als Perſigny, und daß man
ohne Phraſe von ihm ſagen kann, daß er augenblicklich ohne die min
deſte Zögerung ſein Leben für den Präſidenten hingeben würde. Deß-
ungeachtet datirt die Freundſchaft beider erſt von dem Aufenthalt des
Prinzen in der Schweiz her, und Perſigny war früher ein unbedeuten-
der Journaliſt in Paris geweſen, nachdem er es im Militärdienſt bis
zum Unteroffizier gebracht hatte. Jch kenne einen Journaliſten der mir
kürzlich Erinnerungen aus der Zeit mittheilte, in welcher er mit Perſigny
gemeinſchaftlich in dem Büreau des Journals „Le Temps“, das Coſte
begründet hatte, arbeitete. Perſigny bewies damals kein beſonderes Talent,
und ſeine Arbeiten wurden ſehr mittelmäßig bezahlt. Außer der lithographir-
ten legitimiſtiſchen Korreſpondenz, die er mit Lubis gemeinſchaftlich
redigirte, ſchrieb er auch einige Zeit an einer demokratiſchen litho-
graphirten Korreſpondenz, die unter dem Namen Juſtinſche Korreſpon-
denz noch jetzt bekannt iſt. Da alle dieſe Unternehmungen nicht gehen
wollten, ſchrieb er eine Broſchüre, die er L. Napoleon widmete, worauf
er denſelben mit einer Empfehlung Belmontet's in der Schweiz aufſuchte
und bald deſſen innige Freundſchaft gewann. Perſigny ſtand immer im
Vertrauen des Präſidenten am höchſten, und er war vor dem 2. Decem
ber der wahre Merkur des Elyſée. Er wußte Alles, er ſah Alles, er
ging überall hin. Alle Unterhandlungen mit den parlamentariſchen
Parteien wurden durch ihn geführt. Bald war er bei Molsé, bald bei
Broglie, bald bei Berryer, bald bei Jules Favre, bald bei Changarnier;
alle miniſteriellen Kombinationen wurden durch ihn geſchaffen. Trotzdem
wußte er doch beſcheidentlich ſich in den Hintergrund zu ſchieben, und
galt bloß für den Privatſekretär des Präſidenten, eine Stellung, die er
bei ſeiner Reiſe nach Berlin ſeinem alten Schulkameraden Auguſte Che-
valier übergab, der jedoch nicht im Stande war, dieſelbe zu benutzen,
und ſie zu einer ganz gewöhnlichen büregufratiſchen Poſition machte,
während Perſigny auf dieſem beſcheidenen Poſten Marſchall des Elyſée
geweſen war. Vor dem Staatsſtreich gab ſich Perſigny die Miene, ſich
auf die gemäßigte Partei des Elyſée, Vieillard, Morny und Abatucci
zu ſtützen, doch nur, um dieſelbe ſich abnutzen zu laſſen. Dieſe letztere

Gruppe repräſentirte das Elyſée im Parlamente, während ſich Perſigny
beſcheiden mit den Ordonnanz- Offizieren in eine Klaſſe warf, und ſeiner
imperialiſtiſchen Agitation den Schein perſönlicher Abenteuerlichkeit gab.
Jetzt ſteht Perſigny offen als die erſte Perſönlichkeit da, und Niemand
kann ſich mit ſeinem Einfluſſe meſſen.

Louis Napoleon verabſcheut die Dichter, hat ein Mißtrauen gegen
alle Redner, vermeidet ſorgfältig die brennenden Eindrücke, verachtet die
Formen der Kunſt und ſucht ſo wenig als möglich Freundſchaften. Au
ßer Moquardt und Perſigny ſteht Niemand dieſer ſchweigſamen
Natur nahe, höchſtens könnte noch von Morny und Fould die Rede
ſein.

mm —/—w&m—- cOeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 28. Juni 1852,

Präſident: Appellations Gerichtsrath Beeli tz.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsräthe Caeſar,

ruszewsky und Oberger.- Aſſeſſor Lind ner.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe
Gerichtsſchreiber: Referendar Dietzſcher.
Der Namensaufruf ergiebt 25 Geſchworne.
Jury: Gutsbeſitzer Eulenberg, Rittergutsbeſitzer v. Ludwiger, Ritter

gutspächter Blumen au, Hauptmann a D. Schreiber, Rechnungsraih Leiß
ring, Gutsbeſitzer Merkwitz, Kaufmann Henſel, Muühlenbeſitzer Teuſcher,
Oberpräſident a. D. v. Beurmann, Kammerdirektor Bindewald, Mühlenbe
ſitzer Wöpke, Profeſſor Dr. Guericke.

Vertheidiger: die Referendare Küſter und Reußner.
I. Auf der Auklagebank befindet ſich:
Der Handarbeiter Karl Friedrich Erfurt aus Döllnitz und der Handarbei

ter Heinrich Wilhelm Erfurt daher angeklagt wegen eines ſchweren gemeinen
Diebſtahls im Rückfall und einfachen Diebſtahls.

Dieſelben ſind beſchuldigt 1) am 18. Januar c. von dem verſchloſſenen Bo
den des Oekonom Zeiſing zu Quintſchöna eine Quantität Klee, zuſammen im Be
trage von mehreren Centnern mitiden Säcken, 2 Senſenmeſſer und 2 Geſchirrriemen und
4 Pferdenetze; 2) am 5. Januar 1851 einen dem Dienſtknecht Karl Gottfried
Gräbe welcher in der Hertzberg'ſchen Schenke zu Paſſendorf diente gehörenden
grauen Tuchmantel im Werthe von 5 Thlr. 8) der Baronin v. Bila in Tragart
am 22. Auguſt pr. eine Kryſtallſchale von der Kommode in der Vorderſtube des ſo
genannten kleinen Gutes entwendet zu haben.

Der Karl Friedrich Erfurt bekennt ſich auf die Frage ob er ſchuldig ſei, nur
wegen des einen Diebſtahls ſchuldig, leugnet aber die übrigen 2 verübten, der H ein
rich Wilhelm Erfurt dagegen will die Diebſtähle nicht begangen haben.

Es wird daher zur Beweisaufnahme von 10 Zeugen geſchritten welche ganz
zum Nachtheil der Angeklagten ausfällt.

Das Plaidoyer erfolgt die Vertheidigung und das Reſumé des Praäſidenten
geſchieht, und nachdem die den Geſchworenen geſtellten 3 Fragen mit „„Ja, die An
geklagten ſind ſchuldig““ beantwortet worden erkennt der Gerichtshof gegen Jeden
5 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 5 Jahr.

Gerichtshof Staatsanwalt und Jury die Vorigen.
Vertheidiger: Referendar Reußner fur Lauer.
II. Der Dienſtknecht Wilh Lauer aus Rottleberode, 88 Jahr alt vielfach

beſtraft, und der Anſpänner Karl Brehme zu Berga, 50 Jahr alt, einmal be
ſtraft, angeklagt wegen ſchweren Diebſtahls, dreier einfacher Diebſtähle und Hehlerei.

Der p. Lauer iſt beſchuldigt
1) dem Gutsbſitzer Hecker zu Tilleda im Monat Januar e. Nachts aus ſeinem

mit einer Mauer umgebenen und verſchloſſenen Gutshofe 5 Stück Ketten
2) dem Anſpänner Wetzel in Tilleda in der Zeit vom 9. 12 December pr. von

ſeinen auf dem Felde zurückgelaſſenen Ackergeräthſchaften ein Pflugeiſen eine
Pflugſpindel, zwei Pflugleinen eine Kriegelkette

3) dem Amtmann Giebel in Berga im Junt oder Juli v. J. 8 Spannketten;
4) dem Zuckerfubriksbeſitzer Sturm Schlitte daſelbſt eine Menge Ketten im

Werthe von 50 Thlr.
entwendet zu haben.

Jm Beſitze dieſer von l-4 geſtohlenen Gegenſtände befand ſich der Mitaklagte Anſpänner Brehme. genſt fand ſich Mitange
Die Angeklagten leugnen theils, das Verdict der Geſchworen tete jedochan S ſch en lautete jedochie Staatsanwaltſchaft beantragt gegen Lauer 7 Jahr Zuchthaus iBrehme 1 Jahr Gefängniß nebſt den Acceſſorien. Jahr Zuchtb und wider

Der Gerichtshof zog ſich zurück und erkannte gegen Lauer wegen ſchweren
Diebſtahls und einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfall 7 Jahr Zuchthaus und
7 Jahr Stellung unter Polizetaufſicht, wider Brehme wegen Diebeshehlerei Jahr
Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 5 Jahr Poltzeiaufſicht.

(Schluß der Sitzung 53 Uhr.)

eeeeeeeeeeraeewo m mMeteorologiſche Beobachtungen.

Wunderlich, Wie-

27. Juni. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,47 Par. L. 333,27 Par. L. 332,84 Par. L. 333,19 Par. L.

Dunſtdruck 5,32 Par. L. 5,27 Par. L. 5,73 Par. L. 5,44 Par. L.

Kelat. Feuchtigkt, 82 pt. 56 pCt. 84 pCt. 74 pt.
Luftwärme 13,8 Gr. Rm. 18,6 Gr. Rm.14,5 Gr. Rm. 15,6 Gr. RKm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.
e

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Louiſe Koch und Kaufmann Friedrich Koch (Mag

J. M. Burchhardy und J. L. Länger (Qued-
inburg).

Geboren: Louis Henneberg, eine Tochter (Magdeburg).
Ferdinand Stemsky, ein Sohn (Naumburg a. S.). Feldmeſſer
Bach, Zwillinge (Querfurt).

Geſtorben: Eliſabeth Neumann geb. Laaß (Magdeburg).
Julius Dietrich, eine Tochter (Gr.Ottersleben). J. Gott-
fried Schmiedt (Bitterfeld). G. Friedrich v. Woelfer, eine
Tochter, Antonie Henriette (Poſen). Frau Friederike Wege
geb. Mückenheim Wansleben am See).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Kenntniß des Publikums wird gebracht,
daß während der Erndte Ferien vom 21. Juli
bis 1. September C. beim Gericht der Betrieb
aller nicht ſchleunigen Sachen ruht.

Die Parteien haben ſich daher während der
Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und
Geſuche zu enthalten, ſchleunige Geſuche aber
als ſolche zu begründen und mit der ausdrück-
lichen Bezeichnung „Ferienſache zu verſehen.

Halle a/S., am 20. Juni 1852.
Königl. Kreisgericht.

gez. v. Koenen.

Evangeliſcher Verein
der

Guſtav- Adolph Stiftung.
Der Halleſche ZweigVerein der GuſtavAdolph

Stiftung beabſichtigt mit Gottes Hülfe heute,
Dienſtag den 29. Juni, Nachmittags 4 Uhr
in der gütigſt dazu bewilligten Pfarrkirche Unſer
Lieben Frauen eine kirchliche Feier zu veranſtal-
ten, bei welcher Herr Konſiſtorialrath Dr. Tho-
luck die Predigt und Hr. Superintend. Dryan-
der die Berichterſtattung zu übernehmen ſich ha
ben bereit finden laſſen. Für die Geſänge wird
das Halleſche Stadt Geſangbuch benutzt werden.

Wir richten dieſe Anzeige nicht blos an die
Mitglieder des Vereins, ſondern an alle, welche
demſelben bisher fern ſtanden und in dieſen Ta
gen die hart bedrängten evangeliſchen Glaubens
genoſſen zu unterſtützen nicht abgeneigt ſind, na
mentlich auch an unſere evangeliſchen Brüder im
Saalkreiſe, die ſich unſerm Vereine wieder an
zuſchließen geſonnen ſind.

Die an den Kirchthüren zu ſammelnde Collecte
iſt für die Zwecke der Guſtav Adolph Stiftung
beſtimmt über ihre Verwendung wird in der nach
einigen Wochen abzuhaltenden General Ver
ſammlung Beſchluß gefaßt werden.

Halle, den 24. Juni 1852.

Singacademie.
Die geehrten Mitglieder der Singacademie und

des Thieme'ſchen Vereins die ergebenſte Anzeige,
daß Dienſtag, den 29. Juni Abends 7 Uhr, Ge
ſangubung im Local der Berggeſellſchaft ſtattfindet.
Um puünktlichen und zahlreichen Beſuch wird drin

gend gebeten. Der Vorſtand.

Concert
Dienſtag, den 29. Juni, im Saale des

Bades Wittekind

Vocal- und Instrumental Concert.
Programm:

1) Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello
von Beethoven. Arie aus „Stradella.“
3) Finale zu dem Trio ad Nr. 1. 4) Arie aus
dem Freiſchütz: „Wie nahte mir der Schlummer.“
5) Grand Duo fuür Pianoforte und Violine von
Osborne und Beriot. 6) Arie aus Norma:
„Keuſche Göttin.“ 7) Grande Etude fur die
Linke pour Pianoforte, von Döhler. 9) 2 Lie-
der: „Bleib bei mir“ von Offenbach, und „Es
iſt beſtimmt in Gottes Rath“ von Mendels-
ſohnBartholdy.

Zum geneigten Beſuch ladet ergebenſt ein

Alexandrine Heyn, Opernſangerin.

X Anfang 6 Uhr. Entrée 12 Sgr. bis
Dienſtag Nachmittag 2 Uhr ſind noch Billets zum
Subſcriptionspreiſe à 7 Sgr. bei dem Herrn
Jnſpektor der Badeanſtalt und in meiner Woh
nung, Harz Nr. 1330, zu haben.

Bad Wittekind.
Mittwoch, den 30. d. M. zur Brunnenfeier

findet von Nachmittags 3 Uhr bis 10 Uhr Extra-
Concert ſtatt.

Zweite Gewerbe Ausſtellung in Halberſtadt.
Die Herren Landwirthe in der Nahe und Ferne beehren wir uns, darauf aufmerkſam zu machen,

daß unſere am 1. Juli c. beginnende Gewerbe Ausſtellung durch die geneigte Vermittelung des Vorſitzenden

hieſigen landwirthſchaftlichen Vereines, Herrn Oberamtmann Franz in Ballenſtedt, mit den von
dem Vereine zur Aufſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen zu Magdeburg kuürzlich in London an
gekauften Maſchinen und Gerathen bereichert werden wird.

Die vorzuüglichſten dieſer Gegenſtände ſind:
1) eine Handdreſchmaſchine,
2) eine Dreſchmaſchine mit Gopel,
3) eine Mahe Maſchine,
4) eine Haferquetſche,

außerdem aber noch mehrere hoöchſt intereſſante land wirthſchaftliche Maſchinen Geräthe und Werkzeuge.
Wir haben nicht verfehlen wollen das land wirthſchaftliche Publikum ſchon im Voraus hierauf aufmerk
ſam zu machen und zweifeln nicht, daß dies Veranlaſſung zu recht zahlreichem Beſuche unſerer Aus-
ſtellung und Anregung zu practiſchen Verbeſſerungen in der Landwirthſchaft geben wird.

Halberſtadt, den 26. Juni 1852.
Das Comité der zweiten Gewerbe Ansſtellung.

F. Schröder. Föllner. F. Wrede. Dr. Jordan. Nippold.

Anzeige für Neiſende nach Amerika.
Unterzeichneter expedirt jede Woche 3 mal (via Liverpool) Paſſagiere nach

New- York New Orleans Baltimore, Boſton u. ſ. w.
W Die Reiſenden werden nach Ankunft in Hamburg mit großen Dampf-

ſchiffen nach Hull, per Eiſenbahn nach Liverpool und mit großen dreimaſtigen
Segelſchiffen nach Amerika befördert. Dieſes iſt die ſchnellſte und billigſte
Reiſe, und die Auswanderer haben nicht nöthig den gefährlichen engliſchen
Kanal zu paſſiren. Die Paſſagepreiſe ſollen den Reiſenden nach New- York
ſehr billig geſtellt werden. J. J. Mangsfeldt,

Böhnecken- Straße Nr. 50 in Hamburg.

P. S. Solide, achtbare Leute, welche die Agentur zu übernehmen wün-
ſchen, werden gebeten, ihre Adreſſen frankirt mir einzuſenden.

5) ſechs Stuck verſchiedenartige erſt kürzlich von
New-Hork angekommene Pfluge,

6) ein Beſchlagſtuhl (kleine Schmiede),

S Jlluſtrirte Dorfbarbier
Ferdinand Stolle,

der gemüthliche Burſche, der jede Woche ſeinen Kunden ein frohes Stündchen bereitet,
wird auch im nächſten Quartal fortfahren ſich vor ſeinem weinlaubenumrankten Fen-
ſter aus die Dinge mit anzuſehen, welche die ſündige Menſchheit vornimmt. Breeten-
born und Nudlich glücklicher als mancher Miniſter behaupten ihre Stellung,
während Rummel und Zwiefel „ihren Verlauf nehmen.“ So hoff' ich, wird ſich die
Sache auch im neuen Quartal machen.

Grimma, im Juni 1852. Der illuſtrirte Dorfhbarbier.
Nach wie vor erſcheint der

1000 07 an

Auflage 20

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues, das 3. Quartal.
„Jlluſtrirte Dorfbarbier“ regelmäßig jede Woche mit

komiſchen Jlluſtrationen und Zeitbildern
zu dem enorm billigen Preis von

10 Ugr. pro Onartal,
welcher auch in Preußen, trotz des neuen Stempelgeſetzes keinen Aufſchlag erleidet, indem

der „Jlluſtrirte Dorfbarbier“ erſterem nicht unterworfen iſt. e
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Abonnements an, doch bitten wir bei etwaigen

Beſtellungen ausdrücklich den „Jüuſtrirten Dorfbarbier von Ferdinand Stolle“ zu verlangen.

Leipzig, im Juni 1852.
Expedition des Illuſtrirten Dorfbarbiers

(Ernſt Keil.)

S Cipoli- Cheater. S Getreidepreiſe.
Naumburg, den 23. Juni.

Weizen 2 thlr. ſgr. pf. bis 2 thlr. 8 ſgr. 9Pf

Juni: R 2 vis 2 7 69n r W Gehen 1 8 9 bis 1 12 6Der Dachdecker Hafer 20 68 bis 26 10
Weißenfels, den 24. Juni.

oder: Weizen 2 thlr. 5 ſgr. pf. bis 2 thlr. 6 ſar- Pf.
Peter in der vornehmen Welt. n

Luſtſpiel in 5 Acten von Angely. Hafer 27 bis 229 2
Quedlinburg, den 24. Juni.

Weizen 55 56 Thlr. erſte 30 364 Thlr-
Roggen 48 50 Hafer 25Branntwein, das Faß zu 180 Quart 50 Tralles

à 31 bis 32 Thlr.

Anfang 6 Uhr.
X Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Er

wachſener haben in den Wochentagen freien

Eintritt. Die Direktion.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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